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M it zwei internationalen 
messen für zeichnung, die 
von einem reichhaltigen  
zusatzprogramm und auk-

tionen begleitet werden, hat sich Paris 
zweifellos als „capitale du dessin“ eta -
bliert. zum Frühlingsbeginn bezaubern 
eine Woche lang Blätter von Künstlern 
aus aller Welt. im anspruchsvollen salon 
du Dessin und auf der zeitgenössisch-fri-
schen messe Drawing now lässt sich von 
der renaissance bis zur gegenwart die 
Vielfalt der ausdrucksmöglichkeiten  auf 
Papier entdecken. 

Der salon du Dessin bleibt eine der 
schönsten messen und  versammelt zur 
31. ausgabe  im neoklassizistischen Palais 
Brongniart  21 französische und 18 inter-
nationale galerien. martin moeller aus 
hamburg reist jedes Jahr mit einem neu-
en schwerpunktthema an.  Dieses mal 
sind es Porträtzeichnungen. Besonders 
berührt an seinem stand august macke, 

der seine Frau elisabeth 1914 lesend dar-
stellte (58.000 euro). nur wenig später 
fiel der Künstler im ersten Weltkrieg. 
sein zeitgenosse  Paul Valéry sagte, dass 
er keine Kunst kenne, die mehr intelli-
genz erfordere als die zeichnung. marc 
chagall bewies in dieser Disziplin fast 
surrealen humor: auf einem großen Pas-
tell- und gouache-Blatt lässt er eine far-
benfrohe Kuh in den himmel entschwe-
ben. Wie einen schatz trägt sie ein winzi-
ges Bett mit sich, in dem sich eine nackte 
Dame räkelt – wohl chagalls geliebte 
Bella (100.000 bis 150.000 euro).

studien der renaissancemeister mit 
namhafter, gesicherter Provenienz sind 
selten und haben ihren Preis. Die galerie 
nathalie motte masselink aus Paris bietet 
eine doppelseitige zeichnung, die  gio-
vanni antonio Bazzi zu Beginn des  16. 
Jahrhunderts schuf, für 450.000 euro an. 
seines ausschweifenden lebenswandels 
wegen ging der maler als sodoma in die 

Kunstgeschichte ein. auf der einen seite 
zeigt sein Blatt den büßenden heiligen 
hieronymus, auf der anderen eine skiz-
zierte  landschaft. 

Die feine, oft spontane Kunst der 
zeichnung erfordert von ihren Betrach-
tern aufmerksamkeit und den Blick aus 
nächster nähe – insbesondere bei kleinen 
Blättern. eine winzige skizze von Jean-
François millet ist  bei dem Pariser händ-
ler ambroise Duchemin zu entdecken. 
Das Blättchen – es kostet 7500 euro – mit 
zwei grabenden landarbeitern auf einem 
Feld  misst nur neun auf zehn zentimeter. 
im atelier diente es als Vorlage für eine 
größere Kohlezeichnung – die später Vin-
cent van gogh zu dessen  Bild „zwei 
Bauern beim umgraben“ inspirierte. 
gleich neben millets arbeit  hängt eine 
nur doppelt so große idyllische erntesze-
ne, die gustave courbet zugeschrieben 
und mit 45.000 euro beziffert wird. noch 
kleiner als  millets Blatt ist ein entzücken-
des aquarell von ernest Filliard mit 
einem strauß violetter Blumen in einer 
bauchigen Vase. Für 3500 euro möchte 
man es sofort bei grässle-härb-nuti aus 
münchen kaufen. 

Direkt aus dem atelier in die messeko-
je kommt so manche arbeit auf der mes-
se Drawing now, die bei ihrer sechzehn-
ten ausgabe 73 galerien – zwei Drittel 

aus Frankreich – aufbietet. auch neue 
arbeiten von  Künstlern, die schon 
geschichte geschrieben haben, sind hier 
zu erwerben, wie etwa von der 99 Jahre 
alten und immer noch experimentier-
freudigen Vera molnar. Die Pariser gale-
rie  Berthet-aittouarès ehrt die ungarisch-
französische medienkünstlerin mit 
einem solo. molnar ist in vielerlei  hin-
sicht eine Pionierin. arbeiten auf Papier 
gehören zu ihren wichtigsten ausdrucks-
mitteln. am stand vereint sind Werke aus 
sechs Jahrzehnten, darunter die  bewe-
genden „Briefe an meine mutter“.  Die 
Preise liegen im schnitt bei 8000 euro. 

  martin Kudlek aus Köln würdigt mit 
Werken des 2007 gestorbenen Oskar hol-
weck gleichfalls einen wichtigen Künstler 
der nachkriegsmoderne. holweck gehör-
te zwar der gruppe zerO an, interessier-
te sich aber kaum für die avantgarden 
seiner zeit. er arbeitete  mit Papier, das er 
es durch Kratzung bemalte, zu abstrakt-
poetischen motiven stanzte, zerriss, knit-
terte oder faltete. Die minimalistisch-
sensiblen Werke kosten zwischen 15.000 
und 18.000 euro. Für die polnische 
Künstlerin Katarzyna Wiesiolek, die eric 
Dupont aus Paris vertritt, steht natur im 
zentrum. Wiesiolek,  arbeitet mit natürli-
chen Pigmenten und interessiert sich für 
die Wirkung des lichts. eine großforma-
tige hommage an claude monet  wirkt 
wie eine Fotografie auf samt (14.000). 
Die Pariser galerie Papillon präsentiert  
den in tunis geborenen  Jean-claude 
ruggirello. neben zeichnungen schafft 
er eigenwillige skulpturen, zeichnungen 
im raum, für die er feine, eingefärbte 
holzstreifen verwendet. ruggirello näht 

sie in losen schlei-
fen durch gelöcher-
te Wände hindurch 
(ab 2500).

auf ganz andere 
Weise sind auch die 
Werke von sandra 
Vásquez de la hor-
ra zeichnung und 
skulptur zugleich: 

Die chilenische, in Berlin lebende Künst-
lerin malt gesichter oder üppige Körper, 
die wie naturgöttinnen erscheinen, 
schneidet sie aus, verstärkt das Papier mit 
Bienenwachs und faltet die beidseitig zu 
betrachtenden Figuren im raum wie ein 
leporello. ihre Werke kosten bei der 
Pariser galerie Bendana/Pinel zwischen 
14.000 und 50.000 euro. 

Salon du Dessin, Paris, Palais Brongniart, 
bis 27. März; Drawing Now, Paris, Carreau du 
Temple, bis 26. März; Eintritt jeweils 16 Euro

mit roten Wangen hebt charlotte 
Berend-corinth ihr glas; dem rau-
chenden tischgenossen zugewandt, 
scheint sie auf den schönen abend in 
kleiner runde anstoßen zu wollen. Den 
dritten Platz am tisch nahm offenkun-
dig ihr ehemann lovis corinth ein, 
dessen gemälde „unter dem Kron-
leuchter“ den anschein erweckt, als 
habe er nur kurz messer und gabel bei-
seitegelegt und den stuhl zurückge-
schoben, um einen moment festzuhal-
ten, der sich dem malerauge als wahres 
lichterfest darbot: Die Kerzenflämm-
chen des Kronleuchters bringen dessen 
metall zum schimmern, werden vom 
goldgerahmten spiegel an der Wand 
reflektiert und bekommen noch Ver-
stärkung von zwei armleuchtern. glä-
ser und Karaffen funkeln, rot glüht 
darin der Wein, auch die teller glänzen 
sowie Frau charlottes armschmuck –  
und die nase ihres gegenübers. es ist 
robert richter, ein Künstlerfreund. 

Wenn neumeister am 29. und 30. 
märz alte und neue Kunst, Kunsthand-
werk, antiquitäten und schmuck in 
knapp tausend losen aufruft, wird 
auch die stimmungsvolle abendszene, 
die corinth  1905  malte, mit einer 
schätzung von 220.000 bis 280.000 
euro angeboten. als das Bild bei neu-
meister 1991 schon einmal versteigert 
wurde, saß noch senior  rudolf neu-
meister am Pult. er hatte 1958 das 
auktionshaus adolf Weinmüller über-
nommen, das später seinen namen 
bekam und seit 2008 von seiner toch-
ter Katrin stoll geleitet wird. 

zum 65. Jubiläum bleibt das  credo 
des hauses, ältere Kunstepochen hoch-
zuhalten. Doch ihm wurden neuerun-

gen zur seite gestellt:  neben der Pro-
grammerweiterung um nachkriegs-
kunst und zeitgenossen kamen the-
menauktionen zu Design und Vintage-
mode ins spiel. statt Katalogen, die 
jetzt online zur Verfügung stehen, ver-
schickt neumeister  magazine, die 
effektvoll stücke inszenieren und 
geschichten erzählen.

 Dafür immer gut sind Objekte aus 
adelshäusern. Vermarktet in „noble 
sales“ bekommt  noch das bescheidene 
Konvolut vom Dachboden ein wenig 
„Krönchenglanz“ ab und jeder, sagt 
Katrin stoll, erhalte die chance, „mit 
vergleichsweise kleinem einsatz ein 
stück großer geschichte zu erwerben“. 
Ob sie dabei an neun aschenbecher 
zum Preis von  100 bis 120 euro denkt? 
immerhin stammen die aus herzoglich-
württembergischen Besitz. Wie schon 
für die sonderauktion „hidden treasu-
res“ vor einem Jahr  wurde wieder tief 
in die 60 Kisten gegriffen, in denen 
man inventar aus herzog Ferdinands 
oberschlesischem schloss carlsruhe in 
den Westen gerettet hatte, bevor es 
1945 beim einmarsch der roten 
armee verbrannte. 

Diesmal zählt eine silberne Prunkter-
rine mit Présentoire aus dem 19. Jahr-
hundert (taxe 40.000 bis 60.000 euro) 
zu den highlights unter mengen von  sil-
ber, Porzellan, Bildern, Koffern, hüten, 
möbeln. Dabei sind  auch stücke aus 
sächsischem, rheinischem, bayerischem 
oder badischem adelsbesitz. als marie-
antoinette zu Fürstenberg 1977 Johann 
graf von schönborn-Wiesentheid heira-
tete, bekam sie  von ihrem Vater ein Dia-
dem mit türkisen und Diamanten, für 
das nun 45.000 bis 55.000 euro zu inves-
tieren wären. außerhalb des adelskapi-
tels, aber seiner durchaus würdig, wir-
ken zwei möbel des 18. Jahrhunderts 
von Pierre roussel: eine Kommode, die 
landschafts-marketerien mit tempel-
architekturen zeigt (60.000/ 80.000) und 
eine chiffonière mit chinoiserien 
(30.000/50.000). Beide  begleiten exper-
tisen der  Kunsthandlung röbbig. 

Die moderne-Partie enthält ein um 
1918 angelegtes aquarell der staffelalp 
von ernst ludwig Kirchner, der es sei-
nem arzt ludwig spengler schenkte. 
auf 60.000 bis 80.000 euro geschätzt 
steht es auf gleicher Preisstufe mit emil 
noldes ebenfalls aquarelliertem Blick 
aufs abendliche meer mit Dampfer. 
auch gerhard richter schaute aufs 
meer, ein wattiger Wolkenball schweb-
te darüber, als er die aufnahme für 
einen Offsetdruck von 1971 machte 
(aufl. 150; 12.000/15.000). richters 
Fotografie der galeristen-legende 
heiner Friedrich liegt als unikat aus 
den siebzigerjahren bei 30.000 bis 
35.000 euro. Brita sachs

Zusammen in heiterer Runde
Quer durch epochen und genres: Vorschau auf 
die  märzauktionen bei neumeister in münchen 

Die elegante gesellschaft aus fünf Per-
sonen sitzt am gedeckten tisch, im hin-
tergrund hebt eine Dame im gelben 
gewand einen Vorhang beiseite.  Jan 
cossiers’ allegorie symbolisiert die fünf 
sinne: vom laute spielenden mann 
(gehörsinn) über die an einer nelke rie-
chende Dame (geruchssinn) und die 
Frau mit dem Weinglas (geschmacks-
sinn) bis zum liebespaar in der dunklen 
ecke (tastsinn) und der den Betrachter 
fixierenden Frau im hintergrund (seh-
sinn). Der flämische Künstler  malte das 
Ölbild um 1640 nach seiner rückkehr 
aus italien, als er in antwerpen eng mit 

Peter Paul rubens zusammenarbeitete. 
nun kommt es mit einem schätzpreis 
von 400.000 bis 600.000 Franken bei 
Kollers auktion alter meister am 31. 
märz in zürich zum aufruf. 

spitzenwerk der Offerte mit 84 losen 
ist ein wiederentdecktes meisterwerk 
von lucas cranach dem  Älteren und 
seiner Werkstatt. Der Flügelaltar ent-
stand um 1515 und befand sich zuletzt 
ein halbes Jahrhundert lang in schwei-
zer Privatbesitz. Das monumentale 
Werk zeigt im mittelteil mariae Verkün-
digung, auf den seitentafeln die heili-
gen Katharina und Barbara. außen zie-
ren in eindrücklicher manier christus 
als schmerzensmann und maria als 
schmerzensmutter das Falttriptychon. 
mit seiner leuchtenden Farbigkeit und 
virtuosen Detailvielfalt ist es eines der 
letzten erhaltenen altarwerke der deut-
schen renaissance und entstand in der 
Wittenberger schaffensphase von cra-
nach, während der Künstler am kur-
fürstlichen hof Friedrich des Weisen 
tätig war – und soll  800.000 bis 1,2 mil-
lionen Franken einspielen. 

Von Willem claesz heda kommt ein 
typisches stillleben  des goldenen zeit-
alters der niederlande,  taxiert auf 
400.000 bis 600.000 Franken, unter den 
hammer. in einer 1632 entstandenen 
winterlichen landschaft hält der nie-
derländische maler anthonie Verstrae-

len fest, wie mondän gekleidete men-
schen auf dem zugefrorenen Fluss 
schlittschuh laufen (taxe 80.000 bis 
130.000 Franken), während Jacob 
grimmer der heißen Jahreszeit sein 
rundbild „allegorie des sommers“ wid-
met (70.000/100.000). im angesicht des 
todes zeigt matthäus merian der Jünge-
re  Kleopatra: als überzeugter neostoi-
zist malt der Bruder maria sibylla 
merians die letze ägyptische Königin 
der Ptolemäer-Dynastie um 1650/60  in 
beherrschter ruhe, während die giftige 
schlange sich ihren Weg zur Brust 
bahnt (60.000/80.000). 

Das toplos unter den angeboten des 
19. Jahrhunderts ist mihály von mun-
kácsys neu auf den markt kommende 
Darstellung zweier Familien mit einer 
schätzung von 100.000 bis 150.000 
Franken. es gehört zu  munkácsys 
„salonbildern“, an denen der Künstler 
zwischen 1878 und 1887 arbeitete. 
munkácsy platziert zwei Familien in 
einem bourgeoisen Pariser interieur, 
wobei die sichtlinien Bezüge zwischen 
den  Figuren herstellen und die auf-
merksamkeit des Betrachters lenken. 
Der ungarische maler lebte von  1871 
an in Paris, wo er stark von gustave 
courbet beeinflusst wurde. 

meisterlich bannt ivan Fedorovich 
choultsé die  „meeresbrandung auf 
Korsika“ auf leinwand; das erstmals 
auf den auktionsmarkt kommende 
seestück entstand auf einer seiner zahl-
reichen reisen in den mittelmeerraum 
(40.000/60.000). 1920 malte der russi-
sche Künstler eine kleine „Winterliche 
nachtszene mit Blick aufs meer“, die  
10.000 bis 15.000 Franken einbringen 
soll. Otto Pilnys gleichfalls marktfri-
sche „Beduinen in der Wüste“ (30.000/ 
40.000) zeugen von der lebenslangen 
Begeisterung des schweizers für den 
Orient. 1885 reiste er mit nur 19 Jahren 
erstmal dorthin und verbrachte zwei 
Jahre auf der Karawanenstraße zwi-
schen Kairo und tripolis; 1889 brach er 
zu einer weiteren mehrjährigen reise 
durch Ägypten auf. mit seinen orienta-
lischen motiven fand Pilny nicht nur in 
europa großen anklang, sondern auch 
in den nahöstlichen ländern – und 
wurde zum hofmaler des Vizekönigs 
von Ägypten abbas hylmi ii. Pascha 
ernannt. 

unter den angeboten mit alten 
zeichnungen überzeugen besonders 
Federico zuccaris  Blatt „christus 
erscheint maria magdalena als gärtner“ 
(10.000/15.000) und giovanni Domeni-
co tiepolos  „gottvater auf Wolken von 
engeln getragen“ (8000/12.000). Die 
Offerte mit alter grafik wird von rem-
brandts um 1652 entstandener radie-
rung „christus lehrend“ (3000/4000) 
angeführt.  Felicitas rhan

Mit allen  Sinnen genießen
himmlische andacht, irdisches Vergnügen: Vorschau 
auf die altmeisterauktionen  bei Koller in zürich

Jan Cossiers, „Allegorie der fünf Sin-
ne“, um 1640,  Öl auf Leinwand, 113 
mal  155,5 Zentimeter, Taxe 400.000 bis 
600.000 Franken Foto Koller

Lovis Corinth, „Unter dem Kronleuch-
ter“, 1905, Öl auf Leinwand, 94 mal 78 
Zentimeter, Taxe 220.000 bis 280.000 
Euro Foto neumeister

Blätter, die die 
Welt bedeuten
Diese messen lassen keinen Wunsch  von 
liebhabern der zeichnung offen:  rundgang 
durch den salon du Dessin und Drawing now
Von Bettina Wohlfarth, Paris Bei der Galerie Bendana/

Pinel: Sandra Vásquez de la 
Horra, „The Couple“, 2022, 
Graphit und Aquarell auf 
Papier,  154 Zentimeter  breit, 
50.000 Euro 
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token verfallen lassen – die an Free hol-
ding gefallen seien. erst vor der Verstei -
gerung bei sotheby’s hat mccoy den 
Datensatz für „Quantum“  auf die für Digi-
talkunst führende Blockchain ethereum 
übertragen; er und sotheby’s gaben an, 
dass die Daten des Originals durch das 
auslaufen der registrierung auf name -
coin  erloschen seien. 

Die Klage hat mit der  Frage danach, 
was genau den digitalen Vermögenswert 
im nFt-handel darstellt, einen zentralen 
Punkt desselben vor gericht gebracht. 
Wurde durch die neuzertifizierung von 
„Quantum“ auf ethereum ein neues 
Werk geschaffen  oder nur gleichsam eine 
neue „Quittung“ für  dasselbe Werk,  wie 
es  auf namecoin tokenisiert wurde,  aus-
gegeben? Der auffassung des gerichts 
nach gibt es  keinen nachvollziehbaren 
an spruch des Klägers auf das bei ether-
eum geprägte nFt „Quantum“. „Free 
holdings hat nichts weiter als den Ver-
such unternommen, offene eigentums-
fragen im sich noch entwickelnden nFt-
Bereich auszunutzen, um anspruch auf 
die gewinne eines rechtmäßigen Künst-
lers zu erheben“, wird der richter von 
„the art newspaper“ zitiert. eer.

1,5 millionen euro hat das erste non-Fun-
gible token auf der höhe des  nFt-Booms  
2021  bei sotheby’s in new York einge-
spielt. sechs monate später ging der 
rechtsstreit um  „Quantum“ los, das nicht 
austauschbare token einer animierten 
grafik, das   Kevin mccoy  2014 auf einer 
Konferenz für Digitalkunst vorgestellt hat-
te. Das kanadische unternehmen Free 
holdings  reichte bei einem  new Yorker 
Bezirksgericht Klage gegen mccoy ein 
und behauptete, selbst rechtmäßiger ei -
gentümer des nFts zu sein. Der richter 
James l. cott sieht das anders und hat die 
Klage nun abgewiesen mit der Begrün-
dung, der Kläger habe keine eigentums-
rechte nachweisen können.

Der hintergrund:  mccoy hatte „Quan-
tum“ zuerst auf einer Blockchain namens 
namecoin als nFt „geprägt“. in seiner 
Klage bringt Free holding vor, er habe da -
raufhin 2015  aktualisierungen versäumt 
und damit seine eigentumsrechte an dem 

Gericht weist
NFT-Klage ab

ANDY WARHOL Portrait of Anselmino, 1974. (Detail) Ergebnis: € 375.000

Wir erzielen internationale Spitzenpreise.
Cragg * Grosse * Haring * Kiefer * Kneffel * LeWitt
Nay * Rauschenberg * Serra * Uecker * Whitney

Unsere Experten beraten Sie gern: 089 552440
www.kettererkunst.de

Auktionen · Private Sales
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im Picasso-Jahr, das ein halbes Jahrhun-
dert nach dem tod des Katalanen weltweit 
mit ausstellungen, Veranstaltungen und 
Publikationen begangen wird, kann auch 
das Kölner auktionshaus Van ham mitfei-
ern: Die 500. Versteigerung der Firmenge-
schichte des hauses wird von einem auf 
1,5 bis 2,5 millionen euro taxierten 
gemälde Pablo Picassos gekrönt. „Buste 
de femme“ entstand 1971,  aus dem Bild 
soll dem Betrachter Jacqueline roque ent-
gegenlächeln: die Frau, die Picasso so oft 
wie keine andere ins Bild setzte. 

mehr als 400 Porträts sind von der töp-
ferin und Keramikverkäuferin, die Picasso 
nach seiner trennung von Françoise gilot 
und dem tod seiner ersten ehefrau Olga 
Koklova 1961 zu seiner zweiten und letz-
ten gemahlin machte, überliefert. unter 
den berühmtesten ist „Jacqueline mit Blu-
men“ aus dem Jahr 1954. Frischverliebt 
inszenierte der betagte Picasso die mehr 
als vierzig Jahre Jüngere mit überlangem 
hals im Profil – einer Pose, die er gerne in 
Porträts von ihr wiederholen würde. Pla-
kativ in kräftigen Farben gemalt, verweist 
die sphinxgleich stilisierte gefährtin 
zurück auf Frauengestalten bei eugène 
Delacroix, an die Picasso von ihr  erinnert 
wurde, und strahlt zugleich selbstbewusste 
mid-century-eleganz aus. im gleichen 
Jahr malte Picasso sie als „hockende 
Frau“; das Bild erzielte 2017 bei christie’s 
in new York 32,5 millionen Dollar.

zurückhaltend im ausdruck ist das 
spätwerk, das nun bei Van ham angebo-
ten wird. es lässt an Bilder auf Keramiken 
Picassos denken: in grautönen mit gelben 
akzenten gehalten, ist das im Dreiviertel-
profil erfasste gesicht über dem wie ein 
Kragen am hals liegenden Brüsten schwer 
zu deuten. schaut es sinnend, schelmisch, 

beklommen? Picasso  bediente sich bei der 
Darstellung lässig in seinem Werkzeug-
kasten der verschobenen Perspektiven. 
zwei Jahre später starb er; seine Witwe, 
die ihn als ihre „sonne“ bezeichnete hatte, 
ging einem ende als tragischste Frau an 
Picassos seite entgegen. 1986 nahm sie 
sich das leben. 

Die   92 mal 73,5 zentimeter große lein-
wand, die Van ham im rahmen  seiner 
Frühjahrsauktionen anfang Juni zum 
aufruf bringt,  kommt laut auktionshaus 
aus einer „bedeutenden deutschen Privat-
sammlung“, die zu großen teilen in Köln 
versteigert werden soll und mit hunderten 
Werken, darunter von Künstlern wie  loui-
se Bourgeois, Paul Klee, Kurt schwitters 
und günther uecker, einen schätzwert 
von mehr als zehn millionen euro habe. 
„Buste de femme“ stammt den angaben 
zufolge aus dem  nachlass Jacqueline 
Picassos, ist im Werkverzeichnis von 
christian zervos gelistet und wurde 1986 
im Kjarvalsstadir museum in reykjavik 
ausgestellt. Bei Van ham kann man sich 
freuen über die „sensation, dass ein Ölge-
mälde von Pablo Picasso von internationa-
ler Klasse auf einer deutschen auktion 
aufgerufen wird“ –  und am standort Köln 
nicht dem großen internationalen Wettbe-
werber vor Ort anvertraut wurde. Das teu-
erste im Jahr 2022 bei Van ham zugeschla-
gene los war ein gemälde von max lie-
bermann: „colomierstraße in Wannsee“ 
kam auf 320.000 euro. ursula scheer 

Picassos letzte Muse soll 
Köln bezaubern
taxiert auf bis 2,5 millionen euro: Van ham bringt 
 ein spätes  Bildnis Jacqueline roques zur  auktion

Pablo Picasso, „Buste de femme“, 1971,  
Öl auf Leinwand,  92 mal 73,5 Zentimeter  

Foto Van ham/Vg Bild-Kunst, Bonn 2023

ANZEIGE 

URSULA
Das bin ich.Na und?

18.3.–23.7.2023

www.museum-ludwig.de
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